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Die Expedition der Thorner Zeitung. 
Die bosniſche Flüchtlingsſrage. 


Die Frage der Repatriirung der bosniſchen Flüchtlingsfrage 
dat bereits den Congreß beſchäftigt und fie wird bei der bevorſte⸗ 
bevorſtehenden Occupatton Bosniens durch öͤſterreichiſch- ungariſche 

ruppen neuerdings in den Vordergrund treten. In ganz Europa, 
welches feine Informationen über die bosniſchen Flüchtlinge vor⸗ 
zugsweiſe aus Wien und Budapeſt durch die dortigen türkenfreund 
lichen Blätter erhielt, find total irrige, entſchieden falſche Anſich⸗ 
ten über dieſe Flüchtlingsfrage verbreitet, die ſehr dringend einer 
Klärung und Rectifiztrung bedürfen. 

Stellen wir zunächſt feſt: Wer und was ſind dieſe Flüchl⸗ 
linge? Man hat in Europa die Meinung zu verbreiten gewußt, 
die bosniſchen Flüchtlinge ſeien Inſurgenten, welche ſich durch die 
Flucht der Rache der Türken entzogen hätten, ja man iſt ſo weit 
gegangen, die Bosnier als den angreifenden Theil und die Türken 
als im Zuſtand der Nothwehr befindlich darzuftelen. Das iſt 
abſolut unwahr. Allerdings hat die Verzweiflung über den Druck 
und die Grauſamkeilen der Türken in einigen Theilen Bosniens 
und der Herzegowina den Gemarterten die Waffe in die Hand 
gedrückt, aber dieſe nach Hunderten zaͤhlenden Inſurgenten, welche 
allerdings mit wahrhaft antikem Heldenmuth und unvergleichliche 
Tapferkeit durch drei Jahre den n gegen die tür, 
kiſche Uebermacht kämpften, haben niemals Bosnien und die Her⸗ 
zegowina verlaſſen, denn fie waren ſtets ſiegreich und mußten fie 
einmal der Uebermacht weichen, ſo beſanden ſie ſich doch ſtets im 
Befig von Schlupfwinkeln im Gebirge, wohin ihnen kein Türke 
8 ge Uagläalichen aber, welche nach Kroatien und nach der 
Militärgrenze flüchteten, haben niemals eine Waffe geführt. Die 
türkiſche Regierung hat ja, lange vor Ausbruch der Infurrektion, 
die bosniſchen Chriſten entwaffnen laſſen und daher hatten die 
bosniſchen Chriſten von der Inſurrektion ſchwerer zu leiden, als 
die Türken. Denn die Mohamedaner, denen man die Waffen ger 
laſſen, ſtürzten fi) nun wie wilde Thiere auf die Wehrloſen und 
es begannen Gräuelſzenen, wie ſolche ſeit den Zeiten der Voͤlker⸗ 
wanderung in Europa niemals vorgekommen find. Und dieſe 
Schreckenszeit für die bosniſchen Chriſten wurde noch ſchlimmer 
und erreichte ihren Gipfelpuuft, als dir Türkei während des ru ſſiſch⸗ 
türkiſchen Krieges genöthigt wurde, ihre europäiſchen Truppen aus 

osnien zurückzuziehen und an ihre Stelle irreguläre Truppen, 
Zeibets und Baſchibozuks traten. Es gab eine Zeit, wo die ganze 
eiviliftrte Welt von einem Schrei des Entſeßens widerballte über 
der Gräuelthaten, welche die Türken in Bulgarien verübt haben. 
Einige engliſche und amerikaniſche Zeitungskorreſpondenten erwar⸗ 
ben ſich das Verdienſt, vor dem Forum der geſammlen Menſchheit 
dieſe türkiſchen Beſtien anzuklagen, für welche der grauſamſte 
martervolle Mord ein Hochgenuß, ein Vergnügen, ein Freudenfeſt 
war. Aber was in Bulgarien geſchah, ſteht noch weit zurück 
binter den Gräuelthaten, welche die Türken in Bosnien verübten. 

n Bosn’en wurde eine ſyſtematiſche Ausrottung aller Chriſten 
inſcenirt. Da handelte es ſich nicht um Zerſtörung einzelner Döͤr⸗ 
er, wie in Bulgarien, ſondern die muhamedaniſche Bevölkerung 
im Verein mit den Baſchibozuks ſtürzte ſich auf die Chriſten und 
jeder bosniſche Chriſt, der nicht flüchten konnte, wurde unter den 
dräß ichſten Martern getödtet. Das Pfählen bei lebendigem Leibe, 
wo ein zugeſpitzter Pfahl durch den Körper des unglücklichen 

enſchen getrieben wird, das Abhauen von Gliedmaßen, Ausrei- 
en der Zunge, Ausſtechen der Augen geſchah in Bosnien an Hun⸗ 
derttauſeuden, denn über zweimalhunderttauſend bosniſcher Chris 
en fielen dem türkiſchen Blutdurſt zum Opfer. Es war das bis, 
der in der Geſchichte noch nie dageweſene Schauſpiel des Abſchlach⸗ 

ns eines ganzen Volksſtammes. Welche Dimenſionen dieſes 

lutbad hatte, geht aus einem einzigen Beiſpiel hervor, welches 

r aus Hunderten uns zu Gebote ftehenden hier anführen wollen. 
Zwiſchen Dubica und Brod befindet ſich gegenwärtig noch ein Hü⸗ 
del, der von über zehntaufend Skeletten bosniſcher Chriſten ges 


üldet wird, die dort von den Türken abgeſchlachtet 
wurden! Und ſolcher Skeletthügel giebt es zahlreiche 
n Bosnien, Denkmäler einer beſtialiſchen Mordluſt! Und 


in dieſe Thäler des Elends drang kein Blick eines Europäers, 
temand in Europa hatte eine Ahnung davon, daß dort täglich 
ekatomben von Menſchen durch die Türken geopfert wurden. Die 
ürken ließen keinen Fremden die Grenze pajfiren und die in 
derajewo reſidirenden europäiſchen Conſuln wurden in Unkennt⸗ 
niß gehalten von dem Schrecklichen, was in dem Lande vorging, 
la fie würden felbft dem Blutdurſt der Türken zum Opfer gefallen 
ſein, wenn fie gewagt hätten zu Gunſten der unglücklichen Chriſten 
zu interveniren. 

Unter entſetzlichen Verfolgungen, in beſtändiger Todesangſt 
ſchwebend, flüchteten die bosniſchen Chriſten, die dem allgemeinen 
Maſſacre entgangen, nach der öſterreichiſchen Grenze. Sie hatten 
nichts gerettet, als das nackte Leben und viele von ihnen gingen 
unterwegs elend zu Grunde in Folge von Hunger und Strapapen, 
bever fie die rettenden öſterreichiſchen Grenzzeichen erreichten. Die 
ͥſterreichiſch⸗ungarſſchen Behörden nahmen nunmehr die angekom⸗ 


menen Flüchtlinge unter ihren Schutz und varlheilten fie in die 
verſchiedenen Oriſchaften der Militärgrenze und Slavoniens. 

So kamen täglich Haufen von Flüchtlingen an, bis im 
Ganzen über Einhundertfünfzigtauſend flüchtige bosniſche 
Chriſten ſich auf öſterreichiſchem Boden befanden 

Aber in welchem Zuſtande befanden ſich dieſe Unglücklichen? 
Nur einzelnen war es gelungen, einige Habſeligkeiten zu retten, 
faſt alle hatten nur die nothdürftigſte Kleidung, Viele auch dieſe 
nicht einmal, ja es ſind oft ſchon halberwachſene Kinder beiderlei 
Geſchlechts ganz nackt angekommen. In dieſem Zuſtand hatten fie 
weite Märſche von mehreren Tagereiſen machen müſſen, verfolgt 
von den Türken, in beſtändiger Todesangst, durch unwegſame Wäls 
der, durch Wind und Wetter, Kälte und Frost. Viele erlagen 
unterw'gs den Strapazen, die meiften aber, die ſich nach Oeſterreich 
retten konnten, fielen unmittelbar nach ihrer Ankunft auf öſterrei⸗ 
chiſchem Boden in heftige Krankheiten. 5 

Die öͤſterreichiſch⸗ungariſche Regierung war ſelbſtverſtändlich 
auf dieſen Maſſenandrang von Flüttlingen nicht vorbereitet und 
es konnte daher nur in nothdürftigſter Weiſe für die Unterkunft 
derſelben geſorgt werden. Dieſelben mußten Monate lang im Freien 
zubringen und ſelbſt in der rauhen Jahreszeit hatten nicht alle ein 
Obdach. Daher die furchtbare Decimirung dieſer Unglücklichen durch 
Krankheiten aller Art. 

Zwar hat die oͤſterreichiſch⸗ungariſche Regierung den Flüchtlingen 
Unterſtützungsbeiträge von 5 reſp. 10 Kreuzern zugewieſen, aber dieſe 
Beiträge erhielten zunächſt nicht Alle, ſondern nur die Kinder und 
die Kranken, während die Geſunden nichts erhielten, auch einmal, 
während des ganzen Mouats April waren die Unterſtützungen gänz⸗ 
lich ſiſtirt und endlich ſind die gezahlten Beiträge doch ſo gering, 
daß fie nicht einmal vor dem Hungrrtode ſchützen, wie ja thatſäch⸗ 
lich, trotz der Regierungsunterſtützung unter den Flüchtlingen der 
Hungeriyphus wiederholt ausgebrochen iſt. 


Das in Agram unter dem Vorſig des Herrn 
Ilija Gutesa gebildete Comits zur Unterſtützung der 
bosniſchen Flüchtlinge mußte daher Alles anfbieten 


um das Loos der Unglücklichen zu mildern. In erſter Linie hatte 
es dafür zu ſorgen, daß die Unglücklichen ihre Blößen bedecken 
konnten, daß die Kranken Medizin erhielten, daß diegenigen, welche 
keine Regierungsunterſtützungempfingen, ihren Hunger ſtillen konnten. 

So hat das Comité in der Zeit vom 1 März bis 30. Juni 
1878 Kleider für fl. 760, Mehl fär fl. 2720, Nahrungsmittel 
für fl 4735 für die Flüchtlinge gekauft und vertheilt, außerdem 
aber noch baare Unterſtützungen in der Höhe von 8876 fl. 32 kr. 
denſelben zukommen laſſen. Und ununterbrochen jetzt noch kommen 
Zuzüge von Flüchtlingen und obgleich k. k. Behörden es denſelben 
aufs Strengſte verboten, nach Agram zu kommen, und ob gleich 
ſie, wenn he nach Agram kamen, zwangsweiſe abgeſchafft wurden, 
ſo erſcheinen doch immer wieder andere Flüchtlinge. Was ſollen wir 
thun?“ klagen die armen Leute dann. „Wir können ja doch nicht ver. 
hungern!“ 

Beſondere Sorge machen dem Comité die verwaiſten Kinder. 
Wohl iſt es gelungen, eine kleine Zahl derſelben in der Schweiz 
und in Deutſchland unterzubringen, aber es ſind immer noch 150 
bosniſche Waiſenkinder beiderlei Geſchlechts vorhanden, für welche 
geſorgt werden muß. Selbſt wenn unter dem Schutz der öſter⸗ 
reichiſchen Waffen eine Rückkehr der Flüchtlinge erfolgt, was wird 
aus dieſen Kindern? Gemeindeverbände, Watſenanſtalten ac. exiſtiren 
ſelbſtverſtändlich nicht, es iſt auch noch gar nicht abzuſehen, innere 
halb welcher Zeit es möglich ſein wird, in dem verwüſteten Lande 
Inſtitutionen zu ſchaffen, welche eine Waiſenverſorgung ermöglichen. 
Für dieſe Kinder muß alſo das Comité noch auf Jahre hinaus 
ſorgen und um dafür die Mittel zu erhalten, muß es ſich immer 
wieder an die Mildthätigkeit der Menſchenfreunde aller Nationen 
wenden. 

Aber auch die erwachſenen Flüchtlinge, deren Rückkehr in ihr 
Vaterland bevorſtebt, bedürfen noch dringend der Unterftügung. 
Heimgekehrt finden ſie ihre Wohnſitze zerſtört, ihre Felder verwüs 
ſtet. es fehlt an Allem, an Einrichtung, an Kleidern, an Nahrungs» 
mitteln, an Saatgetreide. Neben der offiziellen Staatsunterſtüßung 
wird auf Jahre hinaus die Mildthätigkeit in Anſpruch genommen 
werden müſſen. Und dann iſt noch bervorzuheben, daß, bevor 
nicht die Occupation vollendet iſt, die Flüchtlinge nicht zurückkehren 
können. Erſt muß Ordnung geſchaffen ſein, dann erſt kann die 
Reparticirung erfolgen, mithin werden die Flüchtlinge vorausſichtlich 
noch Monate hier ſein und während dieſer Zeit müſſen ſie doch 
wenigſtens vor dem Hungertod geſchützt werden. 

Das ift der wahre Stand der Flüchtlingsfrage in unge⸗ 
ſchminkter Darſtellung und wir glauben, daß es Pflicht aller 
* iſt, das Elend dieſer Unglücklichen zu mildern zu 
uchen. 

Und daher, durchdrungen von dem Bewußtſein, daß es ſich 
hier um eine heilige Sache der wahren Humanität, erhaben über 
Confeſſion und Nationalität handelt, wendet ſich das Comité für 
die Unterſtützung der bosniſchen Flüchtlinge in Agram nochmals 
an die edlen Menſchenfreunde in Deutſchland mit der dringenden 
Bitte, den Unglücklichen Unterftügung angedeihen zu laſſen Es 
handelt ſich darum, namenloſes Elend welches jeder Beſchreibung 
ſpottet, zu mildern, arme unglückliche Kinder zu geſchicklen civilis 
firten Menſchen zu erziehen. Gewiß eine herrliche, edle Aufgabe 
und der reichſte Segen des Himmels wird die edlen Wohlthäter 
lohnen, welche für die unglücklichen bosniſchen Flüchtlinge Liebes. 
gaben ſpenden. Die Expedition dieſes Blattes iſt gern bereit, Geld 
jeden Betrages in Empfang zu nehmen, und an den Präſes des 


Comités zu Unterftügung der bosniſchen Flüchtlinge: Kaufmann 
Ilija Guteſa in Agram am Markusplatz zu ſenden. Möge daher 
dieſer Hilferuf offene Herzen und offene Hände finden. 


Tagesüberſicht. 


Thorn, den 26. Juli. 

Um königlichen Hofe wurde geſtern der Geburtstag der Prin⸗ 
zeſſin Luiſe Margarethe, jüngſten Tochter des Prinzen Friedrich 
Karl, Braut des Herzogs von Connaught, gefeiert. Dieſelbe em⸗ 
pfing im Laufe des Vormittags auf Jagdſchloß Glinike die Gra⸗ 
tulationsbeſuche der in Potsdam anweſenden Mitglieder der koͤnig⸗ 
lichen Familie, der Fürſtlichkeiten und anderer hoher Herrſchaften. 
Zur Feier des Tages fand Nachmittags beim Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Karl auf Jagdſchloß Glinike ein Diner und 
7 beim Prinzen Karl auf Glinike Thee und Souper 
tatt. 


Der kommandirende General des 11. Armeekorps, General 
v. Boſe, iſt von ſeiner Reife nach Madrid, wohin er ſich vor ei⸗ 
niger Zeit bebufs Anwohnung der Beiſetzungs⸗Feierlichkeiten der 
verſtorbenen Königin von Spanien begeben hatte, in Berlin wie⸗ 
der eingetroffen. 


Zur „Wilhelmſpende“ bringt die „Germania“ an der Spitze 
ihrer Dienſtagsausgabe folgende für die Haltung der Klerikalen 
bezeichnende Erklärung: „Wir haben die drei Tage, an welchen 
zur „Wilhelmſpende“ geſammelt wurde, herankommen und vor⸗ 
übergehen laſſen, ohne unſererſeits Stellung zu der Sache zu neh⸗ 
men. Es hatte dies ſeine guten Gründe. Heute, nachdem die 
Sammlung geſchloſſen, drängt es uns aber, ein paar Worte darü⸗ 
ber zu ſagen. Bald nach dem zweiten Attentate traten bekanntlich 
einige hochgeſtellte Proteſtanten mit dem Plane hervor, zum An⸗ 
denken an die zweimalige glückliche Errettung des Kaiſers eine 
evangeliſche Votivkirche in Berlin zu errichten. Das Projekt miß⸗ 
fiel indeß vielfach ſchon in proteſtantiſchen Kreiſen, in „liberalen“ 
wegen der „einſeitigen kirchlichen“ Richtung, welche man den Un⸗ 
terzeichnern des betreffenden Aufrufs zur Laſt legte, in „liberalen“ 
und „orthodoxen“ zugleich, weil man ſich ſagen mußte, daß zu 
einem ſelchen Zwecke Nichtproteſtanten nicht gut beiſteuern konnten. 
So verfiel man denn auf das Project der „Wilhelmſpende“, gerieth 
aber auch dabei gleich in den Fehler, daß man zur Unterzeichnung 
des betreffenden Aufrufs nicht einen von den Katholiken gefeierten 
Mann herbeizog, ſowie daß man den Aufruf den größeren katho⸗ 
liſchen Preßorganen, weder in der Hauptſtadt noch in den Pros 
vinzen zur Weiterverbreitung zuſtellte. Was uns ſpeziell betrifft, 
jo batten wir keine Veranlaſſung in den Annoncen der „Voſſ. 
Ztg.“ oder des „Intelligenzblattes“ umherzuirren, um das aufzu⸗ 
ſuchen, was einige Männer, die unſern heiligſten Intereſſen bis 
jetzt feindlich gegenübergeſtanden, daſelbſt zu publiziren, für gut 
befunden haben. Was uns der Magiſtrat in dieſer Angelegenheit 
zur Publikation zugeſchickt hatte, das haben wir diesmal abdrucken 
laſſen. Das Reſultat der Sammlung iſt natürlich heute noch 
nicht bekannt; die Kollektion ſelbſt iſt aber oft in einer Weiſe be⸗ 
handelt worden, welche die Freiwilligkeit der gezeichneten Beiträge 
geradezu ausſchließt. Man hat meiſt ausgefertigte Liſten den Leuten ſo 
zu Jagen auf den Hals geſchickt; Hunderttauſende waren auf dieſe Weiſe 
moraliſch gezwungen, einen Beitrag zu zeichnen, weil ſie an der 
Stelle, wo ihr Name ſtand, nicht gut eine Lücke laſſen konnten; 
eine große Anzahl von Arbeitgebern hat ihren Arbeitern gleich⸗ 
falls einen nicht mißzuverſtehenden Wink mittelſt einer eirluliren⸗ 
den Namensliſte oder mittelſt eines in den Werkſtätten angeſchla⸗ 
genen Plakates gegeben; in manchen Schulen hat man die Kinder 
geradezu aufgefordert, Geld zur „Wilbelmsſpende“ mitzubringen 
x. ꝛc. Mag der Ertrag nun ausg fallen ſein, wie er wolle, wir 
proteſtiren im Voraug gegen eine Auslegung, die man von gewiſſer 
Seite dem Reſultate der Sammlung vielleicht bald geben wird. 
Wir erklären mit kurzen Werten: Diejenigen Katholiken, welche 
ſich an der „Wilhelmsſpende“ betbeiligt hatten, haben ihren Bei⸗ 
trag gezahlt, um dadurch ihre Gefinnung gegenüber dem Kaiſer, 
dem von Gottes Gnaden regierenden Staatsoberhaupte, zu erkennen 
zu gebeu, nicht aber um damit eine Politik zu billigen, welche 
un er Vaterlund in ein Elend geſtürzt hat, aus dem ck fh erſt 
nach langen Jahren wieder wird erholen können! 


Wie verlautet, batte die preußiſche Regierung gleichzeitig mit 
der Veröffentlichung der Schreiben des Kaifers und des Kronprin⸗ 
zen an den Papſt auch die Abſicht, die betreffenden Briefe Leos. XIII. 
zu publiziren. Es ſoll die preußiſche Regierung beim Vatikan 
haben anfragen laſſen, ob dort etwas gegen die Publikation einzu⸗ 
wenden ſei. Auf perſönlichen Wunſch des Papſtes unterblieb die 
Veröffentlichung ſeiner Schreiben. Wie weiter verlautet, hat der 
Papſt auch das letzte Schreiben des Kronprinzen beantwortet In 
dieſem Schreiben giebt der Papſt zu erwägen, ob die preußiſche 
Regierung, wenn ſie auch gegenwärtig nicht in der Lage ſei, die 
Maigeſetze aufzuheben, ſich nicht wenigſtens dazu bereit erklären 
würde, von den Katholiken nicht mehr die Beachtung folder Bes 
ſtimmungen der Maigeſetze zu verlangen, die ſich in offenem Wi⸗ 
derſpruch mit demjenigen friedlichen Zuſtande befänden, der durch 
die Bulle de salute animarum ſ. Z. bergeſtellt worden ſei. Der 
Papſt ſei nicht abgeneigt, für den Fall, daß die Zuſtimmung ſei⸗ 
tens der preußiſchen Regierung ertheilt werden könnte, einen Ver⸗ 
treten zur weiteren Verhandlung nach Berlin zu entſenden. Be, 


vor jedoch die Kurie in Verhandlungen eintrete, müßten mündlich 
gewiſſe Präliminarien feſtgeſtellt werden. Es heißt wieder, daß 
der päpſtliche Nuntius in München, Migr. Maſella, den Auftrag 
erhalten habe, ſich nach Kiſſingen zu begeben, um mit dem ſich 
dort aufhaltenden Reichskanzler Fürſten Bismarck Unterhandlungen 
anzuknüpfen. Noch wird die Nachricht kolportirt, daß der Papſt 
beabſichtige, in London, Petersburg und Berlin Nuntiaturen ein» 
zurichten. 


Die „Prov.⸗Corr.“ folgt heute der „Nordd. Allg. Ztg.“ mit 
directen Bezichtigungen der Fortſchrittsparthei als Kämpferin für 
ſoeialdemokratiſche Tendenzen. Wir find nicht gewillt, nochmals 
auf dieſe finn- und sehaltlofen Verleumdungen einzugehen, nur 
das müſſen wir conſtatiren, daß beide Blätter die thatſächlichſten 
Angaben des fortſchrittlichen Flugblattes über die horriblen Steuer- 
Mehrforderungen, welche dem Volke drohen, nicht zu eniktäften 
verſuchen, geſchweige denn vermögen. Die „Prov.⸗Corr.“ bringt 
bohles Gephras voll Vertrauensforderungen und Verſprechungen, 
das für Einſichtige allein die Beſtätigung alles deſſen enthält, was 
abzuftreiten verſucht wird, aber nicht gelingt. Einen Schritt wei- 
ter zu gehen kann ſich das miniſterielle Blatt aber doch nicht ver— 
ſagen. In einem Aufſatz mit der Ueberſchrift: „Nationalliberale, 
Fortſchrittsparthei und Socialdemokratie“ verſucht fie die alte Phra- 
ſeologie aufgewärmt vorzuſetzten und zwar in einer Art, daß man 
ſieht, der ganze Artikel iſt lediglich der Ueberſchrift wegen gemacht, 
um die Nationalliberalen gruſeln zu machen, daß fie mit den So⸗ 
cialdemokraten in einer Zuſammenſtellung genannt werden und um 
durch ein derartig ſeichtes und kindiſches Manöver die liberale 
Phalanx zu brechen. Wozu denn die garze Verweiſung auf den 
Wahlkampf von 1877? Der Wähler verſteht eben, daß ſich die 
Situation geändert hat, daß die Maske gefallen iſt und daß das 
liberale Bürgerthum rechtlos gemacht werden ſoll. Deshalb ver⸗ 
fängt dieſe Attake nicht im mindeſten, denn die Speere ſind von 
Holz. Natürlicherweiſe wird auch wieder flott gelogen und auf 
Grund falſcher Behauptungen denunzirt. Dieſe Probe enthalten 
wir natürlich den Leſern nicht vor; geht doch am beſten dadurch 
ein klares Verſtändniß der Regierungsabſichten auf. Am Ende 
beißt es: „Jetzt aber, wo es ſich in erſter Linie gerade um den 
Kampf gegen die Socialdemokratie handelt .. . da ſchließen die 
Führer der Nationalliberalen in Berlin ein Bündniß mit derſelben 
Fortſchrittsparthei .. und derſelbe Profeſſor Hänel, der mit Hilfe 

der Socialdemokraten den Conflickt gegen die Regierung organifiren 
wollte (Iſt ſolche Unverſchämtheit je da geweſen! D. R), wird 
um erſten Male als Candidat aufgeſtellt. Sämmtliche 6 Fort⸗ 
ſchrittscandidaten kündigen in voraus ausdrücklich an, daß fie der 
Regierung keine außergewöhnlichen Mittel gegen die Socialdemo⸗ 
kratie gewähren wollen. Die Nationalliberalen wirken alſo wiſſent⸗ 
lich dazu mit, daß in Berlin 6 entſchiedene Gegner der Regierung, 
6 indirecte Beförderer der Socialdemoktatie gewählt werden, und 
anz äbnlich in anderen großen Städten. Dieſes Verhalten der 
Naationalliberalen gerade in dem Mittelpunkt des politiſchen Lebens- 
wo ihre einflußreichſten Führer vereinigt ſind, wirft ein eigenthüm⸗ 
liches Licht auf die ſonſtigen Verſicherungen über ihre Bereitwil⸗ 
ligkeit zum Kampfe gegen die Socialdemokratie. Hoffentlich aber 
folgt wenigſtens ein Theil ihrer ſonſtigen Anhänger nicht der jegi⸗ 
gen Weiſung, ſondern den vorjährigen Rathſchlägen, und ftimmt 
auch gegen die Fortſchrittsparthei, welche durch ihre Fechterkünſte 
und Wühlereien, jener die Wege gebahnt und die goldenen Brücken 
gebaut hat und noch jetzt baut.“ Die Antwort wird nicht aus⸗ 
bleiben! 


In Dortmund erheiterte neulich Hr. v. Bodelſchwingh durch 
eine Candidatenrede eine Wählerverſammlung im hohen Grade. 
Wir heben daraus einige charakteriſtiſche Säge hervor. „Ich bin 
nicht ein ſolcher Reaktionär, daß ich wünſchen mochte, es mochten 
lauter ſolche Leute in den Reichstag kommen, wie ich bin.“ (Stür⸗ 
miſche Heiterkeit.) „Liberal iſt ein wunderſchönes Wort, es iſt an⸗ 
ſteckend, ich fühle mich zuweilen auch etwas davon berührt; ich bin 
auch durchaus kein Gegner des Liberalismus, ſondern nur ein 
Gegner von deſſen Tendenzen, die darauf hinausgehen, das Groß⸗ 
kapital zu unterftügen und es zur herrſchenden Macht zu machen.“ 
Vom Hrn. Geh. Kommerzienrath Krupp, den er als den Typus 
des Großtapitals bezeichnete, ſagte er das eine Mal, derſelde jet 
reich geworden durch die Börſe, das andere Mal, er ſei ſo weit 
gekommen durch eigene Kraft. „Die Großgrundbeſitzer arbeiten 
auch; glauben Sie denn, acht Jahre hindurch Reden zu halten, 
das ſei keine Arbeit.“ (Große Heiterkeit.) „Ein Junker iſt ein 
Menſch, deſſen Unwiſſenheit durch ſeinen Hochmuth, oder deſſen 
Hochmuth durch ſeine Unwiſſenheit übertroffen wird.“ (Heiterkeit. ) 

- „Man jagt immer, ich wäre eigennützig, aber es iſt doch ganz 
richtig, daß ich meine eigenen Intereſſen verfolge.“ „Die Conſer⸗ 
vativen zahlen ebenſo ungern Steuern, wie die Libralen.“ „Be⸗ 
züglich der Grundſteuer kann ich keine Garantie übernehmen, daß 
dieſe ermäßigt wird, da dieſe Angelegenheit nicht vor den Reichs⸗ 
tag gehört.“ (Rufe: Weshalb wird dann drn Bauern weis 


Beinahe geopfert. 
Roman nach dem Engliſchen von 
J. Jonas. 

8 (Fortſetzung.) 

Dr, Fairfax verſtand es bald, Clara in eine lebhafte und in⸗ 
tereſſante Unterhaltung zu ziehen und für die Zeit vergaß fie ihr 
ren Schmerz. Alwynne's Augen ruhten ſelten auf ihr, noch ſchien 
er auf ihre beiderſeitige Unterhaltung zu achten, und nur, als 
man wegen des Titels eines Buches in Verlegenheit war, den ſie 
vergeſſen hatte, wandte er ſich zu ihr und nannte ihr denſelben. 

Die Unterhaltung wurde jetzt allgemein und im Verlauf der⸗ 
ſelben wurde eines Componiſten Erwähnung gethan, welcher in 
jüngſter Zeit geiſteskrank geworden war. 

Ein kalter Schauer überlief Clara, als hiervon die Rede 
kam. 

„Wie iſt es gekommen, kennt man irgend eine ſpecielle Ur⸗ 
ſache?“ fragte Alwynne. „Er hatte zu viel ſtudirt und fol gänz⸗ 
lich in ſeinen Hoffnungen getäuſcht worden fein“ bemerkte Mr. 
Norman. 

Alwynne warf dem Herrn einen Blick zu, der, wie es Clara 
vorkam, eine Warnung enthalten ſollte, den dieſer aber nicht zu 
verſtehen ſchien. Eine ſchreckliche Ahnung bemächtigte ſich Clara's 
Nun wurde ihr die Andeutung über Wahnfinn in der Familie, die 
Mrs. Nugent hatte fallen laſſen, auf einmal klar. Sie erinnerte 
lich des langen Geſprächs ihrer Stiefmutter mit Alwynne am ge⸗ 
rigen Abend, ſowie ſeines ängſtlich beſorgten Blickes auf ſie als 
e am geſtrigen Nachmittage jo aufgeregt und heftig war, — u. 
das Herzklopfen, Ohnmacht, Aufregung — mußten alles Anzeichen 
vom Anfange des Wahnſinnes fein. 

Sie wandte ſich zu ihrem Nachbar und fragte plotzlich: „Wo. 

rin zeigen ſich die Symtome von Herzkrankheit und Wahnſinn, 
Dr. Fairfax?“ 
Wers. Nugentes Aufmerkſamkeit lenkte fi ſel ten weit von 


gemacht, daß, wenn dieſelben Sie wählten, die Grundſteuer ab⸗ 


geſchafft werden würde?) „Verſuchen Sie es einmal mit den 
Conſervativen, ich kann Ihnen keine goldenen Berge verſprechen. 
aber man kann viel dazu thun, das Elend zu lindern.“ Nach⸗ 
dem der Redner geendet hatte, wurde er von verſchiedenen Seiten 
interpellirt. Herr v. B. verwickelte ſich dabei in ſehr viele 
Widerſprüche. „Es iſt eine ſchlimme Sache, m. H., wenn ich 
mich hier examintren laſſen fol, von der Eiſeninduſtrie verſtehe ich 
ja gar nichts. Diefer Satz erregte außerordentliche Heiterkeit, da 
der Redner kurz zuvor erklärt hatte, daß er zu Gunſten von Schußz⸗ 
zollen ſtimmen werde; denn wenn es der Induſtrie gut ginge, 
dann hätte er blos Vortheil davon. Auf die Interpellation eines 
anderen Herrn, ob Herr v. Bodelſchwingh feine Candidatur nicht 
zurückziehen wolle, weil jonft leicht der Candidat der Ultramonta⸗ 
nen durchkommen konnte, erwiderte der Gefragte: „Ia, meine Here 
ren, eine Verantwortlichkeit für die Conſequenzen meiner Candi⸗ 
datur kann ich nicht übernehmen.“ Damit verſchwand Herr v. 
Bodelſchwingh von der Bühne. 


Die Wahlprüfungscommiſſion des Reichstags wird in der 
bevorſtehenden Seſſion mit Arbeiten vollauf beſchäftigt fein. Be» 
reits hat ſich ein Ausſchuß gebildet, dem alle Daten, welche auf 
Wahlbeeinfluſſungen Seitens amtlicher Behörden Bezug haben, 
detaillirt zugehen und von dieſem Ausſchuß in Form von Wahl⸗ 
proteſten an den Reichstag gelangen werden. In einzelnen Pro⸗ 
vinzen, namentlich in den öſtlichen Landestheilen Preußens, wird 
Seitens der Landräthe und ihres Stabes, der Gendarmen c., ganz 
Erkleckliches in der Wahlbeeinfluſſung geleiſtet. Die Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion des Reichstags hat im Princip feſtgeſtellt, daß, wo 
eine amtliche Beeinfluſſung, die auf den ganzen Wahlakt nicht ohne 
Wirkung geblieben iſt, vorliegt, die Wahl des betreffenden Abge⸗ 
ordneten, ohne ſich näher auf ein Rechenexempel der abgegebenen 
Stimmen einzulaſſen, einfach zu faifiren iſt. Es wird ſich dieſes 
Mal wohl empfehlen, daß gleichwie in der Konfliktszeit im preu- 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe ein umfaſſender, allgemeiner Bericht 
erſtattet werde, der ein anſchauliches Bild über die Wahlen zum 
Deutſchen Reiche giebt und die Vorgänge bei denſelben zur klaren 
Darſtellung bringt. Jedenfalls wird und muß jede einzelne Wahl, 
bei der anſcheinend eine Wahlbeeinfluſſung Seitens amtlicher 
Organe vorliegt, auf das Eingehendſte geprüft werden. 


Die Vorarbeiten zur Aufſtellung des nächſtjährigen Staats⸗ 
haushalts- Etats find im Finanzminiſterium gegenwärtig im vellen 
Gange, erfordern aber bei den mancherlei beſonderen Schwierig⸗ 
keiten, welche diesmal dabei hervortreten, außerordentlich viel Kraft 
und Mühe. Auf verſchiedenen Einnahmegebielen ftellen ſich noch 
groͤßere Rückgänge heraus, als man erwartet hat, ſo daß viele 
Anforderungen der einzelnen Reſſortminiſter — die ihre diesbe⸗ 
züglichen Wünſche auf Mehrbewilligungen für verſchiedene Zweige 
ihrer Verwaltung bereits mit eingehenden Motivirungen beim 
Finanzminiſterium eingereicht haben — die entſprechende Berück- 
ſichtigung wohl nicht werden finden können. Insbeſondere wird 
dies zu unſerem Bedauern auch beim Cultusminiſter geſchehen, 
der — wie wir hören — in mehrfacher Beziehung erhöhte An⸗ 
ſprüche für den Unterrichtsetat geltend gemacht und begründet hat, 
deren Erfüllung bei der damaligen Finanzlage ſchwerlich erwartet 
werden darf. 


Der deutſche Aerztetag, zu welchem alle Aerztevereine Deulſch⸗ 
lands Delegirte abſchicken werden, wird am 6. und 7. Auguſt in 
Eiſenach ſtattfinden. Für Berlin find von den dortigen Aerzte⸗ 
vereinen folgende Delegirte gewählt worden: Vom Verein Friedrich. 
Wilhelmsſtadt und Nordverein Dr. Stropp; von der medieiniſchen 
Geſellſchaft Sanitätsrath Privatdozent Dr. B. Fränkel, welcher zu⸗ 
gleich mit den Herren Dr. A. Oldendorff und Privatdozent Dr. 
Paul Guttmann auch den Verein Friedrichſtadt vertreten wird; vom 
Verein Königftadt Medizinal-Aſſeſſor Privatdozent Dr. Sander und 
Dr. Seemann; vom Verein Louiſenſtadt Medizinalrath Dr. von 
Chamiſſo und Sanitätsrath Dr. Semler; vom Oſtverein Sanitäts⸗ 
rath Dr. Rintel; vom Weſtverein Dr. Paul Börner; vom Süd⸗ 
weſt verein Dr. E. Küſter. — Das königlich preußiſche ſtatiſtiſche 
Bureau bat den Dezernenten für Medizinalſtatiſtik, Dr. Guttſtadt, 
beauftragt, an den Verhandlungen des Aerztetages theilzunehmen. 


Am 29. Auguſt d. J. feiert Schulze - Delibſch in Potsdam 
ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Es wird ohne Frage an ſympathi⸗ 
ſchen Ovationen an dieſem Jubeltage dem Begründer der Conſum⸗ 
7 und dem Anwalt der Deutſchen Genoſſenſchaften nicht 
ehlen. 


Im Monat Auguſt d. J. wird die Central. Moor- Commiſſion 
eine Inſpectionsreiſe nach Oſtpreußen unternehmen. Die Reiſe 
geht von Königsberg über Labiau nach Tilſit, um die Verwerthung 
ungemein weiter dortiger Moorgebiete und ihre Zugänglichmachung 
für die Cultur zu betreiben. 


Clara ab, uad bei dieſen Worten wandte ſie ſich, um die Ant⸗ 
wort zu hören. Allein Dr. Fairfax war vorſichtig „Bitte Miß 
Clara, erlauben Sie, daß ich meinen Beruf eine Zeit lang ver⸗ 
geile, ich werde Ihnen die Aufklärung zu einer paſſenden Zeit ges 
ben, ohnehin kann es für Sie nur geringes Intereſſe haben.“ 

Sie fühlte fi getäuſcht, aber dieſe abſchlaͤgige Ant⸗ 
wort beſtätigte ihre Ueberzeugung. Die Angſt raubte ihr das 
Denkvermoͤgen und fie hörte wie geiſtesabweſend die Unterhaltung 
ihrer Nachbaren: ihre Antworten waren unzutreffend und ihre be⸗ 
lebte Unterhaltungsweiſe, welche Dr. Fairfax ſo ſebr gefiel, war er⸗ 
ſtorben. Letzterer verſuchte noch zu verſchiedenen Malen wieder ein 
Geſpräch mit ihr anzuknüpfen, aber vergeblich. 

Mrs. Nugent erhob ſich und Mr. Norman empfahl ſich mit 
der Entſchuldigung, daß er die Geſellſchaft fo früh verlaſſen müſſe. 
Mrs. Nugent zog ſich zurück, um zu ruhen. Clara aber wanderte 
hinaus auf die Terraſſe, kaum wiſſend wohin ſie ihre Schritte 
lenkte, ſo aufgeregt war ſie über die Idee, welchen ihren Geiſt jetzt 
gefangen hielt. 

Sie wanderte weiter, bis Stimmen ſie daran erinnern, daß 
ſie ſich in der Nähe des Eßzimmers befindet. Es war Alwynnes 
Stimme, welche ſie jetzt vernahm und obgleich keine Horcherin, 
hört ſie doch ihren eigenen Namen nennen und deshalb konnte ſie 
nicht umhin, dem Geſpräche zu lauſchen. 

„Fairfax, Du haft fie nun geſehen, ſage mir Deine wirkliche 
Meinung.“ 

„Von Miß La Grand? was würde Lina fagen?* ' 

11 „Nonſens! Du weißt, wen ich meine, — Clara Nur 
nt!“ — 


daß ich beichten fol — ob ich fie 
Stiefſchweſter, oder meinen Liebling 


„Nun was wünſcheſt Du, 
hübſcher finde, als ihre 
Lina? 

„Nein“ war die kurze Antwort, „darüber kann ich ſelhſt ent⸗ 
ſcheiden. s 


Der Wiener Correſpondent der „Siandard? meldet: Ich kann 
mich für die nachfolgende Erklärung verbürgen. Als der italien 
Ihe Botſchafter in Berlin kürzlich im Geſpräche mit dem Fürſten 
Bismarck auf das Verlangen Italiens nach Trient und Trieſt anſpielte 
erwiderte ihm der Fürſt mit einem Nachdruck, wie er ihn ſelten zuf 
Anwendung bringt, daß dies niemals ſein könne, daß es von dem 
hoͤchſten Intereſſe für die deutſche Raſſe fei, jene Theile öͤſterreichi⸗ 
ſchen Territoriums niemals in den Befitz Italiens kommen zu laſſen. 


Nach den heute vorliegenden Nachrichten kann es keinem Zwei’ 
fel unterliegen, daß die in den letzten Tagen in Rom in Seen 
gelegten Demonſtrationen das Werk von Agenten des Vatika“s 
ſind, der zu hoffen ſcheint (und vielleicht nicht ohne Begründun,), 
daß Italien in einem Kriege gegen Oesterreich den Kürzern zieben 
würde. Die Inſel Cypern ſollte viell icht das von Pius IX ves“ 
her verkündete „Steinchen“ fein das „Steinchen“ iſt allerdinz 
in's Rollen gekommen, aber es wird nicht den italieniſchen Golob 
ſondern hoͤchſtens einige Miniſterſeſſel umwerfen, woraus dem Di’ 
tifan kein zrotzer Gewinn entſprießen wird. Die weiſe Haltung 
der italieniſchen Regierung bietet die Gewähr dafür, daß die Hall" 
findenden Demonſtrationen zu keinen Verwicklungen ernſter Natuf 
führen werden. 


Wie das Bureau Hirſch meldet, hat die franzöfifche Regierung 
tung anzunehmen. Eine energiſche 
ſoll an die Pforte abgegangen ſein. 


Aus der Provinz. 

◻Oſterode, den 25. Juli. 

hier in 12 Sammelſtellen 843 Perſonen zuſammen 216 514 
gezeichnet; da die Einwohnerzahl hierſelbſt 6300 beträgt, ſo kann 
man die Betheiligung nur als eine geringe bezeichnen, umjomebr, 


Note zu Gunſten Griechenland! 


hat der Oberforſtmeiſter 
wald bereiſt; es wird dieſe Beſichtigung mit dem Project der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden, unſern ca. 1,000 Morgen großen Stadtwald an 
den Fiskus zu verkaufen, in Verbindung gebracht. — In Hirſch⸗ 


ſelben bereits nicht unbedeutende Opfer anheim gefallen. — Am 
26. d. Mts. beabfichtigt die 
der Aula der höheren Bürgerſchule bierjelbft ein Künftler-Gone rt 
zu veranſtalten. — Die hier garniſonirende 2, Eskadron I. Leir⸗ 


ſenburg abgerückt. 8 
Zoppot, 25. Juli. Ab und 
auch durch einen Sonnenlid der Kunſt verſchönt, wie kürzlich 
durch ein ſehr beſuchtes Concert mehrerer Domſänger aus Berlin. 
Hoffentlich findet das für morgen, Freitag, 
Saale angekündigte Künſtler⸗Concert nicht minderen Anklang beim 
Publikum. Das ſaubere, techniſch reife Violinſpiel des Concert 
meiſters Herrn Max Brode aus Königsberg fand bereits in Dan⸗ 
zig verdiente Würdigung. 
Oper, Frl. Anna Elzer, vernimmt man viel Gutes, nicht minder 
von dem Pianiſten Herrn Oscar Hennig und dem Harfenvirtuoſen 
Herrn Lockwood, die gleichfalls in Königsberg wirken. Das mit⸗ 
getheilte Programm trägt eine durchaus beachtenswerthe Phyfiog · 
nomie, die auch für ein Winter⸗Concert kunſtwürdig zu nennen wäre. 
Marienburg, 25. Juli. Wie die hieſtge „N.»3.* berichtet, 


ten, vorläufig aufgeben worden. Es find hauptſächlich zwei Gründe, 
welche das Unternehmen nicht zu Stande kommen ließen, und 
zwar zunächſt der, daß nur ganz unbedeutende Actienzeichnungen 
eingegangen waren, und ferner, weil es nicht gelingen wollte, einen 
paſſenden Plaz für die Fabrikanlage zu acquiriren. 

Elbing, 25. Juli Das letzte der auf der Werft des Herrn 


erbauten zehn Torpedoboote iſt heute auf dem Seewege nach Peters⸗ 
burg übergeführt. 

Elbing, den 25. Juli. 
Kreisgerichts Kaukehmen iſt der 
Wartenberg ernannt worden. 

Seitens der Ultramontanen werden gegenwärtig im Elbing⸗ 
Marienburger Kreiſe zahlreiche Wahlzettel auf den Namen ihres 
Candidaten, des Freiherrn v. Minnigerode verbreitet. Zwiſchen 
den Führern der Ultramontanen und Hr. v. Minningerode iſt ein 
ſchriftlicher Vertrag abgeſchloſſen, in welchem letzterer den Römer 
lingen die weitgehendſten Zugeſtändniſſe macht. Jeder ſtaatstreue 
conſervative oder liberale Wähler weiß jetzt, welche Bewandtniß es 
mit der Candidatur Minningerode hat. 

Königsberg, 24. Juli. Die Delegirtenverſammlung der 
erſten oſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrervetſammlung am 24. d. Mts. 
wurde Vormittags 11 Uhr im oberen Saale der Jubiläumshalle 
unter Betheiligung von 37 Delegirten und zahlreichen Gaͤſten er⸗ 


Zum Director des Königlichen 
Kreisgerichtsrath Stahr in Poln 


a zZ mn —— —— 


„Ich meine, ob irgend eine Gefahr für ihre Geſundheit vor⸗ 
handen iſt?“ 

„Sie ift ſehr zart und aufgeregt, mehr San ich jetzt nicht 
agen. 
: „Kannſt Du fie retten?“ 

„Ih will mein Beſtes thun, 
erblich iſt.“ 

„Ich fürchte es, ihre Stiefmutter hat es mir anvertraut“, 
hier ſank ſeine Stimme zu einem Flüſtern herab, das die Worte 
für Clara unverſtändlich machte. 

„Irgend eine andere?“ fragte Dr. Fairfax. 

„Nicht daß ich wüßte, aber um ihrer Mutter willen, um des 
Verſprechens willen, von welchem ich Dir ſchon lange erzählt habe; 
— ich bin gezwungen zu warten, bis die Entſcheidung durch un⸗ 
zweideutiges Zeugniß erfolgt iſt, Fairfax, Du wirft mich nicht im 
Stiche laſſen, denn Du weißt, wie viel davon abhängt! Bis ich 
Gewißheit habe, kann — darf ich nicht mein Glück Juden.“ 

„Ich werde mich ganz der Sache hingeben und die Symp⸗ 
tome an der kleinen Erbin beobachten. Aber Du mußt die Sache 
mit der Stiefmutter arrangiren, welche uns während unferer Um 
terhaltung bei Tiſche mit nicht ſehr wohlwollenden Blicken beo⸗ 


bachtet bat.“ 

O, das will ich wohl in Ordnung bringen. Stehe Du mit 
nur bei. Wäre ich nicht durch mein Wort gebunden, würde ich 
mich an nichts kehren und nach meinen eigenen Wünſchen handeln, 
Deinen Vater und Lina gleich kommen zu laſſen und die Sache 
in Ordnung bringen.“ 

Clara hatte genug gehört; ihre Noth war vollkommen. Sie, 
die beneidete Erbin von Tempel Nugent, jung, ſchön und reich 
war das unglücklichſte aller Geſchöpfe. Sie wußte kaum, mie fit 
die Terraſſe verlaſſen hatte, oder wie fie auf ihr Zimmer gelang 
war. Dann aber erwachte ſie zu dem vollen Bewußtſein ihreß 
Unglücks. Alwynne glaubte, ſie wäre wahnſinuig, krank und ſter⸗ 


aber ſage mir, ob ihr Uebel 


bend; er war gebunden durch das Versprechen, welches er ihrer N 


begonnen, in ihrer auswärtigen Politik eine weniger paſſive Hal, 


Zur Wilhelmsſpende haben ; 


als die Sammelliſten kolportitt worden find. — Am 23. d. Mis. 
Müller aus Königsberg den biefigen Stadt? 


berg bei Osterode graſſirt ſeit 8 Tagen der Typhus und find dem 


Blindenkapelle „Echo“ aus Berlin in 


buſarenregiments Nro. 1. iſt heute früh zum Manöver nach R? 


zu wird das Badeleben bier 


im Eiſſenhardt'ſchen 


Von der Primadonna der Königsberger 


iſt die Verwirklichung des Planes, hier eine Zuckerfabrik zu errich⸗ 


Commerzienraths Schichau für Rechnung der ruſſiſchen Regterung 


1 ae der hieſigen evangeliſchen 


lan 


8 


. 
* und dauerte bis 3 Uhr Nachmittags. Nach kurzer Begrü⸗ 
hend. durch den Vorſitzenden, Lehrer Bildat, und der Präſentation 
don Delegirten wurde zur Feſtſtellung der Tagsordnung geſchritten. 
du traabe und Kutſch war folgender Antrag einge bracht: „Die 
Rh edirten-Verſammlung beſchließt, die Lehrervereine von Oſt⸗ und 
fir Preußen aufzufordern, einen außerordentlichen Delegirtentag 
b ide Provinzen gemeinſchaftlich zum Herbſte d. J. in Elbing 
N müden, auf welchem die Frage zu entſcheiden iſt, ob die Pros 
5 al Lehrerverſammlung und Delegirtentage der beiden Provin- 
Aachen ig getrennt oder ob fie zuſammen tagen ſollen, und in 
” er zugleich das Verhältniß der beiden Provinzen zu dem Pe⸗ 


Alb, 
[hans 


4 und Emeriten⸗Unterſtützungsvereine, zu dem preußiſchen 
n Öerein und zum allgemeinen deutſchen Lehrerverein endgiltig 
in Belt wird.“ Der Antrag wurde nach längerer Debatte von 
ie Tagesordnung abgeſetzt, nachdem Lohrer Schultz aus Danzig 
dr elbſtſtändigkeit des ſchon Seit mehreren Jahren beftehenden 
Wees Ar gewahrt und ein Zuſammengehen nur bei den 
0 


ätigkeits Anſtalten als zweckmäßig bezeichnet hatte. — 
zur Berathung 
U erwähnen, daß in dem Statut überall das Wort 
| bil in oſtpreußiſch“ umgeändert wurde. Es iſt ſonach auch 
ie deſer Beziebung die Trennung zwiſchen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
n vollzogen anzuſehen, wenngleich der Beſchluß gefaßt wurde, den 
ec zu dem bisherigen demeinſamen Verbande gehörenden weſt⸗ 
alien Vereinen das Verbleiben auch ferner zu geftatten. Vom 
la aftsführenden Ausſchuß des deutſchen Lehrervereins war Lehrer 
4 öniper-Berlin als Deputirter entſendet. Derſelbe plaidirte 
küdtſächlich für den Beitritt des oſtpreußiſchen zu dem preußiſchen 
1 slebrerverein, welcher letzterer den feſten Kern des allgemei · 
in deutſchen Vereins bilden müſſe. Die Verſammlung beauf⸗ 
ne demgemäß den Vorſtand, in dieſem Sinne die bezüglichen 
n andlungen einzuleiten. Als Deputirte zur Delegirten⸗Verſamm⸗ 
9 NY des deuſchen Lehrervereins pro 1879 wurden die Herren Paulun⸗ 
haſterturg und Eichler⸗Mühlbauſen gewählt. Um 6 Uhr Nach⸗ 
tags fand ein gemüthliches Beiſammenſein im Garten der 
Ilkger⸗Reſſource und um 8 Uhr Abends eine Versammlung im 
tale der Bürger⸗Reſſorce ftatt, in welcher die Wahl des Prä⸗ 


den weiter gelangenden Gegenſtänden 


ums und die Tagesordnung für die am 25. und 26. d. Mts. 


findenden Hauptverſammlungen beſprochen wurden. 
Bromberg, 25. Juli. Am geſtrigen Tage fand in der Sa⸗ 
Pfarrtirche die diesjährige Ver⸗ 
1 Mung der Kreisſynode der Diöceſe Bromberg unter dem Vor⸗ 
% des Superintendenten, Conſiſtorialraths Taube ſtatt. Nach 
Eingangsgeſange und Gebet erſtattete zunächſt der Vorſitzende 


. Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände der Didcefe, 
1 he uf wurde die vorjährige Rechnung vorgelegt und Decharge ere 


fal; ſodann der neue Etat für den Zeitraum vom 1 April 1878 
llszum 31. März 1881, welcher tn Einnahme und Ausgabe mit 
45 Mark abſchließt, von der Verſammlung genehmigt und ende 
be ein Rechnungsausſchuß, beſtehend aus drei Perſonen, gewählt, 
Didem fortan die Prüfung der Rechnungen aller Kirchenkaſſen der 
m Ötejen obliegen wird. Nunmehr erftattete Profeſſor Fechner das 
erat über das Proponendum des königlichen Confiſtoriums: 
bie Mitwirkung der kirchlichen Organe bei der Erziehung 
Ai, ugend, ſoweit fürs letztere nicht bereits durch engere Fa⸗ 
lane und Schule geſorgt iſt.“ Hieran ſchloß ſich eine leb. 
te Diskuſſion, und wurde beſonders der Vorſchlag anger 
men, daß im jeder Parodie ein Ausſchuß aus Mitgliedern 
J Gemeindekirchenraths und der Gemeindevertretung gebildet 
erde, welcher die Mitwirkung an dieſem bedeutſamen Werke der 
meren Miſſion in die Wege leiten fol. Die Verſammlung wurde 
u 2 Uhr mit Geſang und Gebet geſchloſſen und vereinigte das 
UF ein Mittagsmahl die Synodalmitglieder in der Sauer'ſchen 
geſtauration. 
i Inowrazlaw, 25. Juli. Bei dem biefigen Kreisgericht ift 
ul den 20. September ein Termin gegen den Grafen Ledochwski 
f deset, weil derſelbe den Propſt Kolany in Murzynno exeommu⸗ 
iet hat, auch hirtenbriefliche Ermahnunngen an verſchiedene Pa⸗ 
ien des Kreiſes Inowrazlaw geſchickt haben ſoll. Graf Ledo⸗ 
A Poſen, 25. Juli. Die biefigen polnischen Blätter führen 
w in ihren jüngſten Nummern wieder laute Klagen über die 
oulbeit, die unter den polniſchen Wählern in der Proving herrſche. 
Ii beißt dort, daß jdieg Kreis. Wabl⸗Comités nicht bekannt, die 
a Tauensmänner nicht aufzufinden ſeien. Unter anderem höre 
un Aeußerungen: „Was nützen uns all dieſe Wahlen, es wird 
J N it uns doch immer ſchlimmer, man macht |mit uns doch was 
wen will, unſere Abgeordneten können nichts helfen“ Zur Begeg- 
5 vol dieſer Gleichgültigkeit den Wahlen gegenüber und um den 
wel ſchen Wählern die Wichtigkeit und Tragweite der Wahlen 
jüinanderzuſsetzen, werden die Agitationen, wie ſie im Schubin⸗ 
tunfiber Kreiſe ſtattgefunden, als Muſter dargeftellt, und die Ber 
ngen von Wahlverſammlungen auf nächſten Sonn ag empfoh⸗ 
bez, In der Stadt Poſen findet heute Abend 8 Uhr im Saale 


» Hotel de Saxe eine große Vorwahlverſammlung ftatt. 


f dane gegeben, ſie nie zu verlaſſen, deshalb konnte er nicht zu 


Glier Braut eilen und ſein Glück beſiegeln. Und fie — arme 
9, welches Schidial war das ihrige? — ein früher oder der 
un dige Tod! Ihr Gehirn brannte, Erſcheinungen tanzten vor ih⸗ 
in Augen, Stimmen ziſchelten ihr in die Ohren, die Portraits 
ö kahm Wänden ſchienen ſie anzugreifen, bis ſie ohnmächtig nie⸗ 
hf, 
dal So lag ſie, bis der Thee ſervirt war, und Alwynne und Dr. 
baer nach ihr fragten und in Folge deſſen ein Mädchen beaufe 
wurde, um nach der Urſache ihres Ausbleibens zu forſchen. 
Marie fand ihre junge Herrin bewußtlos liegen und 
m Hülfe. — Nichts konnte rührender ſein, als Mrs. Nu⸗ 
Verzweiflung über die plötzliche Erkrankung ihrer Stiftoch⸗ 


N Kr 


den 


br nichts konnte dem Eifer gleichen, mit welchem fie alle von 


Ait Jairfax getroffene Anordnungen ausführte, — nichts die In, 
Uhelt ihres Dankes für ſeine Hülfe übertreffen! Und Ellinor's 
um nden und Angſt um die theure Schweſter waren zu natürlich, 
in don irgend Jemanden bezweifelt zu werden, es müßte denn 
mißtrauiſcher Beobachter geweſen ſein. 
bag lara erholte ſich dann endlich ſoweit, daß fie zu Belte ge 
Au, werden konnte, wo fie den Reſt des Abends unter Marien's 
cht gelaſſen wurde. 
Aae 'Es iſt ein ſehr heftiger nerveuſer Anfall, Mrs. Nugent“ 
Dore Dr. Fairfax, als ſie die Kranke verlaſſen hatten. „Die groͤßte 
uudsſamkeit und Fernhalten jeglicher Aufregung iſt nothwendig, 
Wb Gefabr, in welcher meine Patientin ſchwebt, nicht zu ver⸗ 
kat en. Bis Morgen kann ich nichts weiter thun“. Und er 
in die Bibliothek, wo Alwynne ihn erwartete. 
des iſt ein ſehr ernſter Fall, Compton, Miß Nugent's Herz 
u get ſenſible und das Gehirn fiebert, aber alles kann bei hine 
etender Sorgfalt und Aufmerkſamkeit gut abgehen“. Er ver⸗ 
lwynne, um für feine 


Patientin eine beruhigende Medicin 
Inzwiſchen hatte die flüchtige Marie es für gut bes 


CJoc ales. 
Thorn, den 26. Juli 

— Die Cyrolergeſellſchaft des Herrn Junder beabſichtigt Sonnabend 
und Sonntag im Saale des Volksgartenstheaters 2 Concerte zu geben, 
worauf wir nochmals aufmerkſam machen. 

— Dre Beitrag des Ariegerverelns zur Wilhelmfpende, welchen derſelbe 
durch eine Dilettantenvorſtellung zu ſteuern gedenkt, wird von dem Cen⸗ 
tralcomite — entgegen früheren Informationen — dankend angenom- 
men werden. Wünſchen wir alſo der Vorſtellung eine recht rege Theil— 
nahme und einen guten Erfolg. 

— Der Landtagdabgeordnete Ignaz v. eyskowskl hatte im März d. J. 
beim Miniſter des Innern gegen den Miniſterialcommiſſar Rex Be⸗ 
ſchwerde geführt, weil Letzterer über die Verhandlungen polniſcher Ver⸗ 
ſammlungen und Vereine, zu denen er in der Eigenſchaft als Polizeide— 
legirten Zutritt hatte, an mehrere deutſche Zeitungen referirte. Nun⸗ 
mehr erhielt Herr v. Lyskowski nach der „Gaz. Torunska“ vom oben 
erwähnten Miniſterium den Beſcheid, daß Herrn Rex verboten worden 
ſei, über Verhandlungen geſchloſſener Vereine, denen er als Regierungs— 
commiſſar beiwohne, an Zeitungen Bericht zu erftatten. 

— betreffend die Auterſuchung trihinöfer Schweine. Die Berliner Schläch— 
ter⸗Innung beſchäftigt ſich in ihrer letzten Innungsverſammlung u. A. 
auch mit der Frage, ob der Schlächter feine eigenen Schlahtichw eine auf 
Trichinen unterſuchen darf, und ob demſelben in allen Fällen volle 
Glaubwürdigkeit vor Gericht beigemeſſen wird. Die Berathung führte 
zu dem Beſchluß, dieſe Frage dem Polizeipräſidium vorzulegen, und 
darauf iſt dem Obermeiſter der Innung Stadtverordneten Herrmann, un⸗ 
term 26. v. Mts. nachſtehende Antwort zugegangen: 

Auf die Vorſtellung vom 15. d. M. wird Ew. Wohlgeboren bier⸗ 
durch eröffnet, daß das Polizeipräſidium den Plan biefiger Schlächter⸗ 
meiſter, in der königl. Thierarzneiſchule die mikroſkopiſche Unterſuchung 
des Fleiſches auf Trichinen zu erlernen und die geſchlachteten Schweine 
ſelbſt zu unterſuchen, nur lebhaft billigen kann, da die Schlächtermeiſter 
wenn fie ſich die genügende Sicherheit und Zuverläſſigkeit in der Unter 
ſuchung aneignen, nicht nur das Publicum vor den traurigen Folgen 
des Genuſſes von trichinöſem Fleiſch, ſondern ſich auch ſelbſt vor den 
ſtrafrechtlichen Folgen, die das Feilhalten und der Verkauf trichinöſen 
Fleiſches oder die durch denſelben unmitttelbar veranlaßte fahrläſſige Kör⸗ 
perverletzung für fie haben könnten, ſchützen würde. Selbſtverſtändlich 
würde jeder Schlächter trotz der von ihm oder einem anderen Schlächter 
vorgenommenen Unterſuchung des Fleiſches verantwortlich bleiben, wenn 
dasſelbe trotz der Unterſuchung trichinös wäre und fein Genuß nachthei⸗ 
lige Folgen nach ſich zieht.“ 

— Bel der geſtern fortgefehten Ziehung der 4. Alaſſe 158. preuß. Alaſſen⸗ 
lolter le fielen: 

2 Gewinne zu 15000 Mark auf Nr. 50330 84097. 

3 Gewinne zu 60000 Mark auf Nr. 29351 31509 67365. 

33 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 11035 14467 18770 19381 
20884 24506 27182 28130 28810 30933 38096 38289 38725 38740 39781 
41449 43042 44058 44333 44543 49027 54102 55501 55973 57196 69007 
69663 72542 72739 90684 92086 92698 92771. 

45 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 162 319 4118 5848 8158 9918 
11944 12394 14435 17185 20066 20213 25823 25953 36127 37863 38428 
41021 41152 42359 43031 46160 47441 48807 49753 50034 55765 60992 
61646 68479 71075 71374 71958 74012 75769 75857 76014 76201 84432 
85375 87900 89228 91127 92155 92900, 

69 Gewinne zu 600 Mark auf Nr. 1732 3944 3994 4236 7057 8545 
10188 10710 12630 13840 15417 15802 16129 17088 17338 17854 17974 
19470 19991 23888 26529 28804 29732 30619 32088 33223 33653 39861 
41182 42321 43728 44976 46394 50537 51841 53 58 55000 63520 64266 
67011 67196 68211 68674 70980 71037 73037 74557 74713 75657 75787 
75978 77115 78954 79467 79588 79654 80323 81111 82499 85166 85251 
85856 89267 92189 92196 92599 93166 94163 94786. 

— In Mlynitz ertrank kürzlich der achtjährige Sohn des Einwohners 
Kanetzki beim Baden in der Drewenz. Die Leiche iſt kurze Zeit darauf ges 
funden. 

— Verhaftel: geftern 8. Perſonen wegen Bettenls und Umhertreibens. 


Jonds- und Produkten Voörſe. 
Thorn 26. Juli. R. Werner, vereid. Handelsmakl er. 


Wetter: ſchön. Die Ausſtellungen beſchränften ſich auf einige Parthien 
alten und auch Einiges von neuem Roggen. Kaufluſt ſehr ſchwach. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr: 
Weizen ruffiſch, roth, trocken 175—177 rf 
Roggen alter, trockener 122— 123 Ag 
neuer, nicht ganz trocken 126 —127 Ag gefordert. 
Hafer, gefragt, ruſſiſch geſunder 113—115 Ar 


Die Verſammlungen des Börſen-Vereins finden im Schützenhauſe 
ſtatt. 

Der Marktbericht wird durch eine Commiſſion amtlich feſtgeſtellt. 
Jährlicher Beitrag 6 Ar. Tagesentree 50 d. 
— —— — — — — ——f— en 
funden nerveus zu ſein, weil ſie bei Miß Clara bleiben ſollte 
und hatte Mrs. Nugents Kammermädchen erſucht, ihr Geſellſchaft 
zu leiſten, während die übrige Dienerſchaft Abendbrod aß. 

Die Beiden unterhielten ſich, in dem Glauben, Clara ſei 


bewußtlos, ganz ungentrt, während letztere doch jedes ihrer Worte 


vernahm. 

8 ich ſage, es iſt ſchade, daß ihr der Athem nicht ganz 
ausging, da ſie doch nur ein armes kränkliches Ding bleiben wird, 
wenn ſi dieſen Anfall wirklich überlebt,“ begann Mrs. Nugent's 
Mädchen. „Meine Dame und Miß Ellinor werden den Reich- 
thum beſſer zu genießen verſtehen.“ f 

„Was meinſt Du damit Anna?“ fragte Marie, „es kann wohl 
Miß Ellinor ganz gleich ſein, ob Miß Clara am Leben bleibt, 
oder ſtirbt, da fie ja gar nicht verwandt find.“ 

„Das iſt wahr, Marie, aber es giebt vieles bei ſolcher Ver⸗ 
anlafjung zu ordnen und es iſt nicht wahrſcheinlich, daß eine kluge 
Dame, wie meine Herrin, nicht für die Zukunft ſorgen, wo nur 
ein fo zartes und kränkliches Geſchöpf, wie Miß Clara, zwiſchen 
ihr und dem Reichthum ſteht. Es ſind keine weiteren Erben vor 
handen; Mr. Nugent's Bruder ſtarb im Irrenhauſe und Mrs. 
Nugent bewog Mr. Nugent, bevor er ſtarb, fein Teſtament fo zu 
ändern, daß Miß Ellinor Alles erbt, wenn Miß Clara unverhei⸗ 
rathet, oder ehe ſie ihr 21. Lebensjahr erreicht hat, ſtirbt. Ich 
finde es ſehr uneigennützig von meiner Dame, daß ſie Miß Clara 
jo ſehr in Acht nimmt. Sie iſt nie ohne einen Arzt und erhält 
Medizin, genug, um das ganze Dorf geſund zu machen; ſie darf 
nie ein Pferd beſteigen, oder überhanpt etwas thun, was Gefahr 
bringen könnte, doch wette ich 10 gegen 1, daß ſie ſtirbt oder 
verrückt wird.“ f 

Mrs. Nugents Mädchen wurde jetzt abgerufen, aber Clara 
hatte genug gehört; ihr wurde jetzt alles klar, indem fie im Geiſte 
den tiefangelegten Plan ihrer Stiefmutter verfolgte: das Einwir⸗ 
ken auf ihre Geſundheit durch entnervende Aufregung und Ver⸗ 


— — 


Chemnitz, den 25. Juli. 


Wetter: regneriſch. 

Wir hatten vergangene Woche prachtvolles Wetter, für die Ernte 
überaus günſtig und glaubt man allgemein an weiteren Rückgang der 
Preiſe. 

An unſerer heutigen Wochenbörſe war die Stimmung im Allgemei- 
nen ruhiger; bei ſtarkem Angebot mußten Preiſe nachgeben. 

Weizen nur in feinſten Qualitäten gefragt. — Rog gen vernach⸗ 
läßigt. — Hafer und Mais gefragt. 


— Berthold Sachs. — 


Ich notire: 1 
Weizen weiß und bunt 220-228 Ax. pro Sekte Kilo 
„ gelb 210-222 „ * 

Roggen inländiſcher 148—155 „ 
„ uener, 160— 15 ER 
Feinſte 
7 ruſſ. 137-145 „ Sorten 
Gerſte Brau⸗ 160—170 „ über 
„ Futter⸗ 130—135 „ | Notiz. 
Hafer 140 145 „ 
Mais 140-150 „ 
Erbſen 157-60 „ 
a 00 0 Ar. 8 
Weizenmehl Nro. 33,00 37,00 | n 
0 1 3 
—.— Fr excl. Säcke. 
Roggenmehl „ 22550 45 „ 


Telegraphische Schlusscourse, 


Berlin den 26. Juli. 1878 26.17.78 
Fonds . ruhig. 
Russ. Banknoten 216 216—25 
Worschau 8 Tage. 215—801216 
Poln. Pfandbr. 5% . 66 —50 66—60 
Poln. Liquidationsbrie fe. 58 70 58—80 


Westpreuss. Pfandbriefe 

Wesipreus. do. 4½% 4 101 —701101—-70 

. BEAB ET I 95—20 95 —20 

Destr. Banknoten 7 ͤ 9 

Disconto Command. Ant hk. 142 141.90 
Weizen, gelber: 


95 —50 95—50 


Salz. . 196 50197 
September-Oktober 196 500196 —50 
Roggen: 
G. ( e RT 127 
Juli-Augnst . ERTL? 126 126—50 
September-Oktober , . . 2 2... 129 129 —50 
October-November - . . . . 2... 130 130— 50 
JE FE 65—50| 64 
Septr.-Octbr. „F500 Er 62—90| 63—20 
Spiritus: 
000 2 554-59 54-.60 
Juli-Augus nt ä 53-90 54 
August- September 33 — 90 54 
Wechseldis konto 4% 
Lombardzinsfuss 50% 
Thorn, den 26. Juli. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin.“ R. = kung. 
1 1 8 
25. 10 U. Ab.] 335.01 9.8 NO 1 vbt. 
26. 6 U. M.] 335.08 9.1 O 1) vhs. 
2 U. Nm. 334.51 17.48 1| bt. | 


Waſſerſtand der Weichſel am 26. 1 Fuß 6 Zoll. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Einpaffirt: am 26. Juli: Führer Iſaat Baum für Binner Eibſchütz 
von Chrasnitaw nach Danzig an W. Bebrend mit 5 Traften mit. 979 
kiefern. Kantbalken, 550 kiefern. Schliepern, 6000 eichenen Rundſchwel⸗ 
len, 3646 Flachſchwellen, 2609 Doppelſchwellen. 

Führer Morgenſtern für B. Eibſchütz von Breſt litewski an Ordre 
Schulitz mit 4 Traften mit 1100 kiefern. Mauerlatten, 15500 eichen. 
Schwellen, 15 Schock eichen. Blamieſern. Führer Roſenſtein für Samuel 
Donn von Suraß an Otto Apfelbaum in Danzig, mit 4 Traften mit 
4694 eichen. Klötzen, 699 kiefern. Kantbalken, 1594 Schliepern, 3463 eichen. 
Schwellen, 30 Tonnen Kientheer. 

Führer Blumenkranz für J. Alpern von Spinsk an S. Kaehne in 

Danzig mit 4 Traften mit 135 kief. Mauerlatten, 7778 eichen. Schwellen, 
2813 kief. Schwellen. Führer Mak für eigene Rechnung von Orszechow 
an Ordre unbeſtimmt 1 Traft mit 160 kief. Rdhlz. Führer Friedrich 
Gohlke für Peipp von Kian an Peipp in Küſtrin mit 2 Traften mit 
775 Rundkiefern. 
SSS . — 
weichlichung und dann der ſchreckliche erbliche Fluch, der auf ihrer 
Familie ruhete! Das Mädchen fühlte ſich wie vom Alp gedrückt, 
ohne Macht ſich zu bewegen und zu ſprechen. Eine eiſige Erſtar⸗ 
rung umfing ihren Körper und ihre Nerven waren fo geſpannt, 
daß ſie glaubte, jetzt ſei die Stunde gekommen, wo die Vernunft 
ſie verlaſſen müſſe. 

Die Thür wurde geöffnet und Mrs. Nugent trat ein und 
näherte ſich Clara's Bett. 

5 . Clara, trink dieſes, Dr. Fairfax hat es für Dich be⸗ 
reitet.“ 

Von Clara kam keine Antwort. Die Dame bog ſich über 
ſie und wiederholte mit weicher, zärtlicher Stimme „Clara, liebes 
a. willſt Du nicht Deine Medizin? Dr. Fairfax fagt, es wird 

ir gut ſein.“ 

N und eine leichte Bewezung der Augenlider wa⸗ 
ren die einzigen Zeichen vom Leben. Mrs. Nugent hielt das 
Glas gegen ihre Lippe; — eine Hand legte ſich auf den Arm der 
Dame, der bei dieſer Berührung ein Schrei ene floh, welcher auch 
eine in noch tiefere Bewußtloſigkeit, wie Clara, Befangene erweckt 
haben würde. 

Noch nicht, Madame, es darf nicht ſo mit meiner Patientin 
umgegangen werden.“ Es war Dr. Fairfax, welcher der Dame 
gefolgt war und Einſpruch erhob, als Mrs. Nugent Clara die 
Medizin einfloßen wollte. l 

„Es war ihre Verordnung, Dr. Fairfax“ ſagte fie langſam, 
während Clara die Augen öffnete und in fieberhafter Verwirrung 
von einem zum anderen wandte. 

„Ja, aber die Doſen ſollten nicht ſo raſch aufeinander folgen. 
Alles in Allem genommen balte ich es für beſſer, Sie ziehen fig 
zurück, Mrs. Nugent, ich felbft werde die Nacht wachen und Miß 
Nugent die Medizin reichen. Morgen wird eine paſſende Aufwär⸗ 
terin hier ſein.“ 


(Fortſezung folgt.) 


Su ſer ate. Sonnabend, den 27. Juli 7 22 
de.. Seren Fa 2 am | Ein Züler⸗Complexus 


5 Ar im Gouvernement Grödno Kreis Slonina gelegen, deſtehend aus 5 Gütern 
e i im Saale des Volksgartens mit 2728 Deſſätinen (1 Deſſätine 1/0 Hectare,) beiten Weizenbodens, 


> ſoll billig ſofort verkauft werden. Auf einem der Güter befindet ſich ein präde 
ns gi iii oma Kia Großes Concert tiger Park und ein ee Garten Fr uralten Bäumen, auf einem andern 
m sieht -Jänger-Ge- [it ein bequemes Wohnhaus von 14 Zimmern errichtet und mit Möbeln, 

baare Bezahlung an den Meiſtbieten.] der Tyroler Concert-Sänger-Ge Wirthſchaftsgeräthen, Equipagen ꝛc. derſehen. Zu demſelben gebören eine abze- 


den öffentlich verkauft werden. 8 ſellſchaft Itheilte Küche, Eiskeller und andere ſehr ſolide Gebäude. Jedes Gut bildet eine 
Thorn, den 25. Juli 1878. Franz Junder d. Innsbruck. beſondere Wirthſchaft und hat feinen Meierhof mit dazu gehörigen Hause und 
Der Wagiſtrat. beſtehend aus 9 Perf nen, 5 Damen ſoliden Wirthſchaftsgebäuden. Auch befindet ſich auf jedem von ihnen ein be⸗ 


von und 4 Herren, im Verein mit dem |fonderer Wald, Bauholz und Holz zum Handel enthaltend. Es hat jedes Gut 


ER 8 in Cither⸗Virtueſen 8. Eberl, Schüler von |leinen, gegen Leiſtung des Obrok (Bauernabgabe) begebene (zu begebenden) Guts⸗ 
Rrieger- 5 | Verein. Ph. Cressmann. 9 Erpertinentien wie z. B. Mühlen, Seen mit Fischerei, Krüge, Obſtgärten u J. w. Die 
N Anfang präciſe 8 Uhr Güter liegen alle in einem Polizei⸗Bezirk. 
Sonnabend, den 27. Mts. Eintrittspreis A Perſon 50 4. Loge Nähere Auskunft ertheilt nur Selbſtkäufern 
im Stadt⸗Theater eee e 3 Carl August Fabian, 
? ad vorher in der Buchhand⸗ 3 S FR 
zum Deften der Wilhelm-Spende lung von Walter Lambeck zu baben. 2 Rönigeberg Pr. Kneirvot Schuhgaſſe Nro. 9-11. 


Cheateranführung |..." "= =“ ll Harzer Werke zu Rübeland u. 


Zorge 


empfehlen ihre unter Muſterſchutz geftellten 


a arketenderliebe Dr. Kutzner, 
„ 1 Act von e und 


Max Bauermeiſter. 


b) Bei Waſſer und Brot, Zur gefalligen Beachtung. 


Poſſe mit Geſang in 1 Act von Meinen geehrten Kunden an der usseisernen Dachpfannen 
Jacobſohn. Bromberger und Fiſcherei-Vorſtadt wovon wir 1 P Ü i i 
l romberger 1 ' ger halten, und heben als Vorzüge diefer große Reidy- 
e Das Lied vom Frauen- zeige ich an ergebenſt an, daß ich tigkeit (2728 Kg. pro IV. Dachfläche), unbesrehgie Danerhaſtigtel, 
herzen, fortan ein Lager in 5 ſowie Sicherheit gegen Sturm und Hagel gaaz beſonders hervor. Als 
Gedicht von Saphyr mit verſchiedenen Vieren weiterer Vortheil iſt noch Gewichisteduelion eiſerner Dachconſtruetionen 
6 lebenden Bildern in meiner Wohnung, bei Anwendung dis ſer leichten eiſernen Ziegel zu erwähnen. — Ferner 
5 Fiſcherei. Vorſtadt Nr. 338 empfehlen dieſelben alle Sorten Gußwerks⸗Artikel, beſonders eiſerne Oe⸗ 
Entree Loge à Perſon 75 4, unterhalten, und ſolche zu gleichen] Tem, Gitter, Bauguß, bearbeitete Maſchinentheile u. f. w. in fauberfter 
Sperrſiz , „ Preiſen, wie in meinem Geſchäfts lokal] Ausführung. 


Die Maſchinenfabrik zu Zorge liefert als Specialität 
kleine Locomotiven 
für Secundär⸗ und Anſchluß⸗Bahnen, ſowie für Bahnbauten und hält die- 


Parterre u. Stehplag, „ 4051; 5 
Amphietheater , „ 30 3. Butterſtraße 145 N ve 
allet, 2 een 


REN 
ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu Erdbeerbowle — vorzüg⸗ 


ſetzen. liche Biere — billige und gute ſelbe augenblicklich eine Schmalspur⸗Maſchine von 45 Pferdekraft und 
Billets ſind am Sonnabend bis] Weine — gute Küche, bei zwei normalspurige Locomotiven von 30 und 60 Pferdekraft vorräthig. 
Nachmittag 5 Uhr beim Kaufmann Herrn A. Mazurkiewiez. eian auf Franco⸗Anfragen. * 
Reiche und Mazurkie wien zu haben == en 
KaſſenEröffnung 8 Uhr. Anfang], Dominial-Vukter ankenburg Rübeland u. 
8 Uhr bei | Carl Spiller. Zorge 


Bemeikt wird noch, daß dieſe Vor⸗ 
ſtellung nicht ſpeciell für die Mitglieder 
des Vereins ſtattfindet, ſondern um eine 
allgemeine recht rege Beiheiligung, des 
Zwecks wegen, dringend gebeten wird. 

Thorn, den 25. Juli 1878 

Der Vorſtand. 


a/ Harz, im Jult 1878. 


r— 


Im Intereſſe des Publikums 
empfehle ich angelegentlichſt meine 
neu eingeführten 


Havanna-Land 


Haasenstein & Vogler 
Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


Kruger. g ® Berlin 
Schleſingers Garten. Cigarren, 77. Leipzigerstrasse 77. 
(Wenig.) Mille 60 Mrk, Stettin 


Heute Sonnabend, den 27. Juli 


Concert 


à la Strauss, 
von der Sreich⸗Kapelle des 8. Pomm. 
Inftr.⸗Rats. No. 61. unter perſönlicher 
Leitung ibres Kapellmeiſters Herrn 

Th. Rothbarth. 
Rafjenöffaung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 

Enttee à Perſon 15 Pf. 
Kinder 10 Pf. 

Wenig. 
Friedrich-Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 

Das dis sjährige 
Bidſchießen findetam 
31. Juli, 1. und 2. 

Auguſt ſtatt. 

Zu den an allen 

I.. agen im Schützen⸗ 
— garten ſtattfindenden 
Concert eu 
haben auch Nichtmitglieder gegen Zah: 
lung eines Entrees von 25 Pf. Zutritt. 


Der Vorſtand. 


General-Verſammlung. 
Montag den 29. Juli Abends 8 Uhr im 
Schützenhauſe. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pro II. Ouartal 1878 
Vorſchuß-Verein zu Thorn e. G. 
Herm. F. Schwartz A. F. W. Heins. 
M. Schirmer. 
Aunflverein. 

Sonnabend, den 27 h. Abends 8 
Uhr findet im Saale des Reſtaurateurs 
Herrn Hildebrandt die Verlooſung 
der drei vom Vereine ange kauften Bil; 
der ſtatt, wozu die Vereinsmitglieder 
hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 


Thorn, den 24. Juli 1878. 


in 1) Sumatra Havanna, Grosse Oderstrasse 12. 
2) Felix Havanna, 


3) Rein Felix. 


Der Preis von 60 Mk. 
iſt Fabrikpreis! 


Wiederverkäufern kann keine 
Ermäßigung mehr gewährt 
werden. 

Mit dieſen vorzüglichen Qua⸗ 
litäten wird jede Concurrenz 
überboten. 


Cuba - Land 


Cigarren 
Mille 50 Mark 


in anerkannt beſter Qualität. 
Reine Havanna⸗Cigarren, die 
ich auf meiner jüngſten Ein, 
kaufsreiſe ſehr vortheilhaft er— 
ſtanden, von 70 Mark pro 
Mille an. 


Aus ſchuß⸗ 


Cigarren, 
die einen Werthvon 80 Ar ha⸗ 
ben, pr. Yıo Kiſte mit Ar 5. 


Direct importirte 
Havanna Cigarren 
1878er Ernte 


zu allerbilligſten Preiſen. 


in den Stand ſetzen 


höchſten Rabatte 


zu gewähren. 


Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 
Zeitungs verzeichnisse gratis. 


| In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brüdenftr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleller 
für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſon dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll. 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 


L Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


Holz- Schaufel. 


Wir ſuchen Lieferanten für böl⸗ 
zerne Schneeſchaufeln, ſogenannte Baum- 
ſchaufel, mit 33—36 Zoll langem 


2000 Iaythammel und sern de h e 


Fabrikant und Importeur“ 


Berlin“. 


Der Vorſtand. Königſtraße Nr. 4. Schaafe C. F. Tietz Söhne. 
KERZE EEE hat zu verkaufen ; Hamburg, Breitergang 32. 
Das größte Brod ieee Simon Meyer Leyser Mar. Lachs und Aal 
ca. 5½ Pfund in der Mehl- etc Den Herren auf Buchenhagen und Lindenhoff. bei A. Mazurkiewiez. 


Niederlage der Kunkelmühle im 
Rathhauſe vis-a-vis Herren Dam- 
mann & Kordes zu baben. 


1 Eine gut erhaltene Mä ine 
Holzhändlern 1500 Mark 0 sic, zu verkaufen de cia 


empfiehlt ſind auf ein ländliches Grundſtück mit M. Nathan, Araberſt aß. 


Mielke. Kubißk-Tabellen 6%, zur 1 5 a zu 2 Tilſiter, Niederunger, Sahnen⸗ 
TCE. Pi cediren. Kaufpreis % Thaler. käſe zu haben im Gaſth aus zuc bla 
Delicate Maljes-Heringe ab Holz Ciſten Näheres von früh 8 bie Nachmittags Shine Neuftadt, auch Stand Aftädt 

friſch angekommen bei die Buchhandlung von 5 Uhr Altjiadt 170, 1 Treppe zu er-] Markt und Neuſt. Markt. 
H. Kaliski, Scuhmaderftr. Walter Lambeck. fahren. Frau Balnus. 


—— —— —— 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe— 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 


Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, e 


Bremen. 


Soeben erſchien, und iſt zu ha⸗ 
ben in der Buchhandlung vol 
Walter Lambeck. 

Die 


Deutsche Socialdemokratie. 
Ihre Geſchichte und ihre Lehrt. 


— — 


Eine hiſtoriſch⸗kritiſche Dar⸗ 
ſtellung 
von 
Franz Mehring. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte 
Preis: rg 4 
Der Schlußpaſſus des Wertes Laute‘ 
Immer, wenn man ſich in Ge 
ſchichte und Weſen der Bewegung 
vertieft, ſteht man unter dem Ge⸗ 
fühle, als ſei dieſe nationale Kran! 
heit die große Kehrſeite unſetel 
nationalen Erfolge, ihre Ueber win, 
dung die entſcheidende Probe dar 
auf, ob wir die gewaltigen Looſe, 
die wir aus der Urne des Wel⸗ 
tenſchickſals zogen, zu behaupten 
und zu verdienen verſtehen. Wie 
der innerſte Kern der Socialdemo' 
kratie Haß gegen das Vaterland 
iſt, ſo iſt unſere mächtigſte Waff 
gegen fie die Liebe zum Vater 
lande. Feſter, tiefer, treuer mil 
fen wir verwachſen mit dem na 
tionalen Staate; das hoͤbniſche 
Wort Scherr's, daß dem radical⸗ | 
ten Preußen doch in der inner 
ſten Herzgrube das preußiſche Wap⸗ 
penthier eingeätzt ſei, gilt leider 
noch nicht vom deutſchen Reiche, 
Erſt dann, aber dann auch gründe | 
lich wird die Socialdemokratie über 
wunden ſein, wenn die lockende 
Stimme des Verſuchers, wo im 
mer fie auf deuiſchem Boden ſich 
erhebt, erſtickt wird von dem brau⸗ 
ſenden, jubelnden Rufe: 
Hie Deutſchland allewege! 


C. Schünemann's Verlag. 
2 Gänfe gefunden, 
Gorski, Neue Jacobs vorſtadt Nr. 


abzuholen 5 


der in Thorn. 
Adreſſe zu ſenden. 


hör zu vermiethen. 


Jungen Damen und Will 
wen mit Vermögen werd 
duich mein Ehedermittelungs. Inſtitn, 
bei ſtrengſter Diecretion ohne Koſte 
ſehr gute Parthien nachgewleſen. Si 
luten und Fragebogen gratis; 
mündliche Auskunft ertbeilt mein B 
Brieflich an mel! 


St Makowski, Agent. 
Berlin O., Grüner Weg Nr. 45. 
2 Lehrlinge können einireten b 

Th. Fessel in Thorn. 

n meinem neuerbauten Pauſe Bron 
berger Vorſtadt Nr. 51 find groß 
und kleine Wohnungen von gleich ode 
eitungen in auch zum 1. Oetober mit allem Zube 


Jets: 79 iſt die I. Etage zu ver’ 


miethen. 


| 


H. Putschbach. _ 


Die Bel-Etage 
und eine kleine Wohnung 3 Treppen, 
beide neu renovirt, hat ſogleich oder Ju 
Oktober zu vermiethen 


R. Tarrey, 
Altſtädter Markt. 


CE möbl. Z umer nach dern iſt 6 
vermiethen Breiteftr. 449. Zu er 
fragen beim Kaufmann Heiman. 


2 5 große und zwei Meine Wopnunf 
gen find vom 1. October zu vet 
miethen. Louis Angermann 


B 19 un eine große Wob⸗ 

nung, ein Pferdeſtall, und zwei 

kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei Hrn. Senator 


En Mitbewohner für ein freundlich 
moͤblirtes Zimmer mit guter Be 
ſtigung (billig wird geſucht Breiteſtr. 444. 


Ein möblirtes Zimmer nebst Kabi“ 
vom 15. Auguſt zu ver miethes 
Eliſabethſtraße Nro. 263. 


Nest 212 iſt die Bel Etage nebft 

großem Speicher zu vermiethen, 

1 Zimmer, Beling, mobi obe, 
unmbl. zu verm. Näheres Alt⸗Thot 


uerftraße 231, 1 Tr 
— ( KvT—ʃ 


Es predigen: 
VI. Dom Trinit. 
In der altſtädt. evangel. Kirche e. 
5 an Uhr: — Pfarrer 82 
achmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer 
Freitag den 2. Auguft: Herr Pfarrer 


Geſſel. 


In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormiitags 9½ Uhr: : 
(Collecte für den Provinzial⸗Verein 


innere Miſſion.) 
Nachmittags 2 Uhr: 
(Katechiſation. 


el. 


Herr Pf. Ried fr 
Herr Pf. Schnibbe 


